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Die Schlichtung des Konflikts an der Ruhr
Der auf Grund der Notverordnung gefällte Schiedsspruch abgelehnt— Gründung

eines kommunistischen Bergardeiterverbandes
TU . Esten , 12. Jan . Da auch ln den Schlichtungsverhand-

rungrn am Samstag eine Einigung der Parteien nicht zu
erzielen war , fällte das Drei man ncrkcllegium  aus
Grund der Notverordnung einen Schiedsspruch , der einen
sechsprozentigen Lohnabbau für den Nuht-
bergbau  Vorsicht . Die Arbeitgebervertretcr erklärten so¬
fort die Ablehnung des Spruches , während die Gewerkschaf¬
ten ihren Beschluß vertagten.

Die Funktionäre der vier tarifbeteiligten Bcrgarbeiter-
»erbändc nahmen am Sonntag in stark besuchten Versamm¬
lungen zu dem Schiedsspruch Siebung . Ueberclnstimmend
kamen die Versammlungen zu einer Ablehnung des
Schiedsspruches.  Die Verbindlichkettserklärung des
Spruches ist für heute zu erwarten.

In der Nevierkonserenz des frcigewerk-
sch östlichen Vergbauindustriearbetterver-
Landcs  in Bochum gab das Vorstandsmitglied Mart¬
möller  eine » Ueberblick über die Verhandlungen und be¬
tonte , daß er auf Grund der eingehenden Prüfungen des
Bcrgbauindustriearbeittrverbandes heute noch auf dem
Standpunkt stehe, daß ein Lohnabbau keine wirt¬
schaftliche Notwendigkeit  sei und als Mittel zur
Milderung der Wirtschaftskrise grundsätzlich von de » Ge¬
werkschaften für falsch gehalten werde . Die Regierung werde
allerdings trotz der Einwendungen der Bergarbeiter den
Schiedsspruch zweifellos von Amts wegen für verbindlich er¬
klären.

Zur weiteren Haltung der V . rgarbeiterschaft führte Mart-
möiler aus , daß die jetzige Krisenzeit keinen günstigen Boden
für einen erfolgreichen Kampf biete . Bedenklich sei es außer¬
dem, gegen eiinn verbindlich erklärten Schiedsspruch anzu¬
kämpfen . Nach wie vor lehnen die Bergarbeitrrvcrbände die
wilde politische Strcikparole der Kommunisten ab, so berech¬
tigt auch die Erbitterung der Bergarbeiter über den Lohn¬
abbau sei . Die Bergarbciterschast müsse vor allem beachten,
daß sie in wenigen Monaten bereits wieder mit neuen und
schwerwiegenden Tarifkonflikten zu rechnen habe . In d .'r
Aussprache wurde betont , daß sich die Bergarbeitervertretcr
nur deshalb für die kampflose Beilegung des Lohnstreites
entschlossen , weil die Hoffnung bestehe , daß der Zeitpunkt
zum Loöschlagen recht bald günstiger als jetzt sein wird.

Die a.o. Generalversammlung des Gewerkvereins
christlicher Bergarbeiter,  die in Esten tagte , lehnte
ebenfalls in einer Entschließung einstimmig den Nuhrschieds-

TU . Berlin , 12. Jan . Die Ueberfliegung des Oppelner
Gebiets durch polnische Militärflieger hat in Berliner Re-
gierungskrcisen äußerstes Befremden hervorgerusen . Im
günstigsten Falle , so erklärt man , könne vielleicht ein Ver¬
sehen der Flieger in Frage kommen . Auf jden  Fall aber
müsse es merkwürdig berühren , daß diese neue Grenzver¬
letzung gerade zu der Zeit geschehe« sei, wo der Reichskanz¬
ler sich in Obcrschlesien aufhalte . Deutschland habe außer
Polen noch andere Nachbarstaaten . Bei keinem von diesen sei
aber eine derartig große Anzahl von Grenzverletzungen durch
Flieger zu verzeichnen wie bei Polen.

Die deutsche Gesandtschaft in Warschau ist am Samstag
angewiesen worben , wegen der Vorkommnisse vom Freitag
und im Zusammenhang mit den früheren Ucberfliegnngen
schärfsten Protest einznlcge ». Die polnische Rcgiernng wird
weitere Erklärungen nach Abschluß - er noch im Gange be¬
findlichen Untersuchung übermittelt erhalte » .

An d .r Ungeheuerlichkeit der erneuten Grenzverletzung
wird auch nichts durch die Tatsache geändert , daß die Flie¬
ger , soweit auf Grund der bisherigen Ergebnisse bekannt ist,
weder Funkgeräte noch photographische Apparate an Bord
hatten . Ob über die Protestschritte in Warschau hinaus noch
weitere Maßnahmen zur Verhinderung von Grenzverletzun¬
gen von deutscher Seite ergriffen werden , ist an zuständiger
Stelle noch nicht bekannt . Eine derartige Möglichkeit ist aber
früher einmal angedeutet worden.

Die Vernehmung der polnischen Flieger.
Die Vernehmung der beiden bei Oppeln gelandeten pol¬

nischen Piloten ist abgeschlossen . Die Piloten befinden sich
noch im Polizeigewahrsam . Die Flugzeuge werden bewacht.
Die Entscheidung darüber , ob sie frcigegeben werden , liegt
beim N ichSwchrministerium . Einer der Piloten , ein Feld¬
webel , - er deutsch sprach, gab an , Hugo Wolf zu heißen , im
Jahre 1899 tm Kreise Benthe « gcloreu zu sein und früher in
der deutschen Armee gedient zu haben . Er hatte angeblich den

spruch als ungerecht und unverständlich ab. Bon 883 000
Nuhrbcrgleutcn seien 1930 fast 100009 entlassen worden und
über 9,5 Millionen Feierschichten Infolge Absatzmangels ein¬
gelegt worden . Obwohl die Bergarbeiter noch die Folgen,
der allgemeinen Wirtschaftskrise durch Erhöhung der Ar-
bcitslosenverstcherungsbeiträge um 1,75 Prozent ihres Loh¬
nes icud durch neue Steuern mittragen müssen , verlange man
von ihnen noch den gleichen Lohnabbau wie bei den Beamten
und Pensionären mit hohem Einkommen . Die wirtschaftliche
Lage deS Ruhrbcrgbaues sei bedeutend besser, als sie vom
Zechenverband dargestellt werde . Um für die Zukunft Klar¬
heit über die Lage des Bergbaues zu schaffen , wird die Ein-
führungeinerunparteiischenJnstanz  znr stän¬
digen Prüfung der Rentabilität deS Bergbaues , wie sie in
England bestehe, gefordert.

Gründung eines kommunistische « Bergarbeiterverbandes.

Die revolutionäre Gewerkschaftsopposition , RGO -, hatte
im Namen der zentralen Streikleitung eine Zusammenkunft
der Schachtabgeoröneten in Duisburg  angeordnet . Der
Berichterstatter Virkenhauer  berichtete üb :r die kom¬
munistische Tcilausstandsvewegung auf den Zechen des Ruhr-
bcrgbaues und bezeichnet « den Streik als eine Generalprobe
für die beginnenden Kämpfe « nd den ne « gegründete » kom¬
munistische « Bergarbeiterverband als den Wachtposten der
Sowjetunion in Deutschland.

Der Führer der kommunistischen Streikbewegung , S a es-
k o w, erklärte u. a.: Wenn man glaube , daß der Schieds¬
spruch eine zweite Streikwelle ausschlicße , so .habe man sich-
getäuscht . Saefkow kündigte eine Streikbewegung
a n . Als Aufgaben des neuen Verbandes bezeichnete er : Zer¬
trümmerung Ser Gewerkschaften , Einführung der Sieben-
stundenschicht im Bergbau , Einreihung der Erwerbslosen in
den Arb itsgang und Wicöcrcinstellung der Gemaßrcgeltcn.
Es handle sich um einen politischen Kampf und man werde
dem „Polizeiterror " mit allen Mitteln zu begegnen wissen.
Frauen und Kinder werde man vor die Zechcntore stellen
und die Erwerbslosen als Streikposten verwenden . Der
Redner kündigte schon für Montag eine »neue Epoche des
Klassenkampses ", den »Volkskamps gegen den Faschismus"
an . Schließlich wurde der Gründungsbeschluß zur Bildung
des neuen kommunistischen Vergarbeiterverbandcs verlesen,
der den Namen »Einheitsverband der Bergarbeiter Deutsch¬
lands " führen und seinen Sitz in Essen haben soll.

Auftrag erhalten , als Führerpilot drei Maschinen von Kra¬
kau nach Grandenz zu führen . Nach seinen Angaben haben
sich die Maschinen bei dem angeblich schlechten Wetter ver¬
flogen . Alle seine Angaben erscheinen so unwahrscheinlich»
daß von einem unbeabsichtigten Verflieg "» wohl nicht die
Rede sein kann . Es ist auch auffallend , daß gerade ein in
Obcrschlesien geborener Pilot als Führer dieses Fluges be¬
stimmt wurde.

Zu der Landung des 8. entkommenen Flugzeuges wird
bekannt , daß dieses in der Nähe des Dorfes Grötsch im Kreis
Nosenberg , ungefähr 100 Meter von der polnischen Grenze
entfernt , niedergegangen sei . Der Pilot sei in das nächste
Dorf gegangen und habe sich dort erkundigt , wo er sich be¬
finde . Ohne vom Gemeindevorsteher gehindert worden zu
sein , sei er unmittelbar darauf wi "der gestartet und nach
einigen 100 Meter Fluges auf polnischem Boden gelandet.

Zaleski über die
deutsch-polnischen Beziehungen

BerdrehungSkünste des polnische « Außenministers.
TU . Warschau , 12. Jan . Außenminister Zaleski  gab am

Samstag im SejmauSschuß für auswärtige Angelegenheiten
einen ausführlichen Bericht über die allgemeine internatio¬
nale Lage und die polnische Außenpolitik . Im Mittelpunkt
dieses Berichtes stand die Erörterung und Befürwortung der
vor zwei Tagen dem Sejm zur Annahme vorgelcgten Ver¬
träge,  die die Negierung mit einer Reihe von Staaten ab¬
geschlossen hat . Hierbei hob der Minister besonders 14 Han¬
delsverträge hervor , die ihrer Wichtigkeit halber eine schnelle
Erledigung verdienten . Es sind dies die Handelsverträge
mit Frankreich , Deutschland,  China , Portugal , Griechen¬
land , Belgien , Spanien und anderen Staaten.

Bezüglich des d e u t s ch- p o l n i s che n Handelsver¬
trages  erklärte Zaleski , obwohl durch gewisse Verfügungen

Tages-Spiegel
Die Bemühungen der Neichsregiernug , den Lohnkonslikt im

Rnhrbergba « Leizulege » , sind mißglückt . Sowohl die Ar¬
beitgeber wie die Gewerkschaften lehnte « den auf Grnnd
der Notverordnung gefällten Schiedsspruch einstimmig ab.
Tie revolutionäre Opposition gründete einen neuen
Kampsverband.

In dieser Woche beginnt in Berlin wieder die parlamentari¬
sche Arbeit . Das Kabinett berät Arbeitsdienstpflicht , Diet¬
richs Pläne zur Lohnhilfe « nd Genfer Tagung . Die Aus¬
schüsse beginnen ihre Arbeit.

»
Das Auswärtige Amt h«t durch den deutschen Gesandte«

in Warschau Einspruch gegen die Grenzverletzung durch
polnische Flugzeuge in Oppeln erheben lassen.

Zaleski hielt im Sejm eine Rede über die deutsch-polnische«
Beziehungen , in der er Deutschland vorwars , daß es in der
Minderheitenfrage Hetze.

*

Der deutsche Botschafter in Paris , v . Hoesch, ist von Minister¬
präsident Steeg zu einer Unterredung Empfange » worden.

der Reichsregiernng die ursprüngliche Grundlage des Vcr-
träges geschmälert worden sei , lege die polnische Regierung
den Vertrag dem Sejm doch zur Ratifizierung vor , da sie
Wert darauf lege , die Normalisierung der wirtschaftlichen
Beziehungen mit anderen Staaten herbeizusühren . Trotz ge¬
wisser Stimmen » die in dem deutsch-polnischen Volkskrieg eine
Förderung der wirtschaftlichen Genügsamkeit Polens er¬
blickten , sei die Negierung der Meinung , daß sich unnormale
Verhältnisse zwischen den NaMLMLjxA -doch nur zum Scha¬
den beider Teile lege er W : rt
darauf , - aß einige kleinere aber 'WDMftlich nicht minder
bedeutsame Abkommen vom Sejm in möglichst kurzer Zeit
verabschiedet werden , so die deutsch - polnischen
G r e n z a b k o m m e n, die den reibungslosen Transiiner-
kehr Lurch Pomerellen ermöglichen sollten.

Zum Minderhettenproblem  erklärte der Mini¬
ster, Polen werde sich jedem Versuch energisch wiöersetzcn , die
Rechte der Minderheiten für anderweitige Zwecke und staats¬
feindliche Aktionen auszuschlachten . Deutschland sei cö, das
diese Frage von der sachlichen Verhandlungsgriindlage auf
das Gebiet einer allgemeinen politischen Aussprache über¬
tragen möchte. 01 Er zweifle daran . Sab solche Versuche den
Minderheiten dienlich sein könnten . Polen lege gegenüber
-er antipolnischen Aktion Deutschlands viel Geduld und kal¬
tes Blut an den Tag . 0 ) Doch dürfe man nicht vergessen,
daß wenn einerseits gehetzt werde , man von der anderen
Seite keine Liebe fordern könne.

Iristenverlängerung in der Krisenfürsorge
TU . Berlin,  12 . Jan . Amtlich wird mitgeteilt : Der

Reichsarbritsmiuifter hat sich damit einverstanden erklärt»
baß für Arbeitslose , die sich « m 8. November 193» in der
Krisrnsürsorge befanden , die frühere Höchstbezugsdaner von
SS - der 82 Wochen bis z« m 28. März 1SS1 weiter gilt . Nos
diese « Zeitpunkt sind die für den 17. » nd 24. Januar 1931
vorgesehene « Auslansfriste « verschoben worden.

Die amerikanischen Ozeanslieger verschollen
TU . Nenyork , 12. Jan . Ueber den Verbleib des Kapitäns

Milliam Maclaren « nd Frau Baryl Hart , die am SamStag
um 17.50 Uhr MEZ . in Hamilton auf den Bermudas -Inseln
zum Fluge nach den Azoren aufgestiegen sind, liegen bis
Sonntag 22 Uhr MEZ . keinerlei Nachrichten vor . Das Ein¬
treffen des radiolosen Flugzeuges in Horta jAzorrnj wurde
spätestens um 12 Uhr MEZ . erwartet . Die Befürchtungen,
daß dem Flugzeug ein Unglück zugestoßen ist, sind um so
ernster , als die Wetterverhältnisse überall ungünstig sind. Die
Flieger wollten bekanntlich einen Etappenflug nach Paris
durchführen.

Erdrulschkatastrophe in Amerika
TU . Berlin , 12. Jan . Nach einer Meldung aus Ouaya-

quil wurde auf einer etwa 115 Kilometer von Qnayaquil
jEcuadorj entfernten Station eine Arbeiterkolonnc durch
einen Erdrutsch verschüttet , wobei 170 Personen den Tod
fanden . Mehr als zwei Kilometer der Bahnstrecke sind von
Gesteins - und Erdmassen bedeckt.

Nahe bei Livermore , etwa 80 Kilometer östlich von San
Franzisko in Kalifornien , sind bei dem Vau eines Tunnels
durch einen Erdrutsch 20 Arbeiter verschüttet worden . Ter
Tunnel sollte in 709 Meter Tiefe angelegt werden . Tic Hiifs-
arbeiten sind im Gange , jedoch besteht wenig Hossnung anj
Rettung der Verschüttete « .

Deutscher Einspruch in Warschau
Der deutsche Gesandte in Polen protestiert gegen die Grenzverletzung in Oppeln



Der Widersinn der Weichselgrenze
Ei » Franzose über di« Zustände a» der deutsch-polnische«

Grenze.
TU. Paris , 11. Jan . Jacques Kayser, der im Aufträge

der radtralsoztalistischen „Republiqne" eine Rundreise durch
Deutschland gemacht hat, berichtet jetzt über seine Eindrücke
in Ostpreußen, insbesondere an der deutsch-polnischen Grenze.
Es schreibtu. a.:

-Der Korridor , der Ostpreußen vom übrigen Deutschland
trenne, sei eine Herausforderung des gesunden Menschen¬
verstandes. Die polnische Grenze, die sich in 20 Meter Ent¬
fernung an der Weichsel  entlang ziehe, habe das Leben
der dort wohnenden deutschen Bevölkerung
in ihren Grundlagen erschüttert.  Der Damm,
den die Deutschen errichtet hätten, um den jährlichen Ueber-
schwemmungendes Flusses Einhalt zu gebieten, sei an fünf
Stellen von der Grenze durchschnitten. Damit jedoch nicht
genüg, habe man z. B. Gransee und Bischofswerber von
ihren Bahnhöfen getrennt und mit einem Schlage das ganze
Wirtschaftsleben erschüttert. Bischofsworder, vor 15 Jahren
noch eine blühende Stadt , liege heute in Agonie. Kayser be¬
richtet sodann über dt? Zerstöruicg der Münsterivalder Weich¬
selbrücke durch die Polen . Der Zugang zum Korridor , den
man Deutschland versprochen und ihm bet Kurzebrake ge¬
geben habe, sei illusorisch, denn der Uebergang sei nur den¬
jenigen gestattet, die mit allen notwendigen Papieren aus¬
gerüstet seien und auch nur zu bestimmten Tagesstunden.

Die Schlußfolgerung, die Kayser aus seinen Beobachtun¬
gen zieht, geht dahin, daß man die „blutende Grenze" durch
eine gerechtere Grenzlinie ersetzen müsse, wenn man sich
nicht sogar der Auffassung anschlteßen wolle, daß die Frage
der Grenzregelung weniger wichtig sei, da doch bas ganze
Problem des Korridors  endlich einmal gelöst wer¬
den müsse.

Griechenland und die Revislonssraqe
TU. Nom, 11. Jan . Ventzelvs hat sich vor seiner Abreise

aus Nom in einer Erklärung an die italienische Presse mit
der Frage der griechisch - bulgarischen Verstän¬
digung  beschäftigt. Griechenland sei bereit, den Hafen von
Dedeagaisch Bulgarien zur Benutzung zur Verfügung zu
stellen, da Griechenland auch nicht den kleinsten Teil seines
Gebietes abtreten könne. Griechenland würde es jedoch lie¬
ber sehen, wenn Bulgarien einen Zugang zum Meere über
Saloniki annchme, da so die großen Kosten für den Ausbau
von Dedeagatschzum Handelshafen vermieden würden.

In einer Unterredung mit einem Vertreter dcS „Temps"
erklärte Vintzclos , daß Griechenland keiner Gruppe
von Mächten betzutreten  gedenke . Griechenland
wolle mit Italien auf bestem Fuß stehen, da es viel unabhän¬
giger sei, wenn es nicht das Bedürfnis habe, zu oft die fran¬
zösisch: vder englische Hilfe gegen Italien in Anspruch zn
nehmen. Die griechisch-bulgarischen Verhandlungen würden
sicherlich zu einem für bhide Kxile günstigen Ergebnis füh¬
ren. In der N e v t s t o n s f r a g e wiederholte Vrnizelos
seine Auffassung, daß die Verträge nicht endgültig
feien. Im Völkerbundspakt sei die Nevisionsfrage geregelt.
Wenn man sie jetzt aufrolle, so werde dadurch die Krise durch
Hinzufügung verwickelter politischer Fragen noch verschärft.

Kleine politische Nachrichten
Die neue Danziger Negierung gewählt. Der Danziger

Volkstag wählte eine neue Rechtsrcgierung, die nach der ab¬
geänderten Verfassung aus 6 besoldeten und 6 unbesoldeten
Senatoren besteht. Zum Senatspräsidcnten wurde an Stelle
von Dr . Sahm Dr . Ziehm <Dntl .j mit 43 Stimmen der
Koalitionsparteien (Deütschnationale, Zentrum , Block der
Nationalen Sammlung ) und der Nationalsozialisten gewählt.
Dt : Kommunisten, Sozialdemokraten und Polen enthielten
sich der Stimme.

Der Tonfilm „1911" von der Zensur zngelafscn. Im preu¬
ßischen Ministerium des Innern fand die erneute Prüfung
des Nichard-Oswald -Tonfilms „1914" statt. Nachdem einige
Stellen im Film abgcändert worden sind und der Kriegs¬
schuldforscher Dr . Fischer einen Vortrag gehalten hatte, zog
bas Auswärtige Amt seinen Einspruch zurück. Darauf wurde
der Tonfilm „1911" von der Filmprüfstelle unbeanstandet zur
Vorführung auch für Jugendliche zugelassen.

Neuorganisierung der spanisch:» Fliegertruppe . Durch
eine königliche Verordnung wurde di: Neuorganisierung der
spanischen Fliegertruppe verfügt . Naclf dieser Verordnung
fallen die bisherige Selbständigkeit der Truppe , insbesondere
ihre eigene Uniform und die eigenen Rangabzeichen fort.
Die Verordnung bringt eine Neucinteilung der Truppe in
vier Fliegerbataillone , von denen je eines in Gctafe, Se¬
villa, Leon und T ' tuan stationiert wird.

151 Millionen E '.nmohner in Nnfzland. Wie der Vor¬
sitzende des Rates der Volkskommissare, Moletow, in der
Sitzung des Zentralvollzugsausschusfes mittcilte , stellt sich
die gegenwärtige Vevölkcrungszahl Sowjctrußlauds auf 161
Millionen gegenüber 1(9,6 Millionen im Jahre 1925. Die
jährlich: Zunahme beträgt 3,5 Millionen.

Die Krisis der Selbstverwaltung
Einer in der Zeitschrift „Die Gemeinde" veröffentlichten

Zuschrift über die Krisis der Selbstverwaltung ist folgendes
zu entnehmen: Die Schwierigkeiten, die der Selbstverwaltung
erwachsen sind, liegen nicht darin , bah die Gemeinden außer¬
stande wären, sich selbst zu verwalten , oder daß es am guten
Willen oder an der Fähigkeit dazu fehlt, denn die glänzen¬
den Erfolge der Selbstverwaltung im letzten Jahrhundert
beweisen direkt das Gegenteil. Der Grund sür die verfah¬
renen Zustände ist vielmehr in der allgemctnen Not,
die durch den verlorenen Krieg verursacht ist, und nicht zuletzt
in der Beseitigung der stnanziellen Beweg¬
lichkeit und in der fehlerhaften Verteilung
der Lasten  zwischen Reich, Ländern und Gemeinden zu

Wirtschaftskrise auch in Frankreich
Zunehmende Arbeitslosigkeit, gleichwohl keine Senkung der Preise

Die Folgen der Goldhamsterei
Während die allgemeine Wirtschaftsdepressto» fast schon

die ganze Welt in Mitleidenschaft gezogen hatte, gab es ein
Volk, das gegen sie gefeit schien, wo Handel und Gewerbe
blühten und man — was für ein Land mit gut entwickelter
Industrie heute besonders viel besagen will — keine Arbeits¬
losen kannte, sondern im Gegenteil noch ausländische Hilfs¬
kräfte in großer Zahl heranzog: Frankreich. Seit geraumer
Zeit indes deutete mancherlei darauf hin, daß auch hier nicht
alles Gold war, was glänzte, und obgleich die kürzlich ge¬
stürzte Negierung Tardieu es mit bemerkenswertem Geschick
verstand, die Verhältnisse im rosigen Licht erscheinen zu las¬
sen, so kann man diese optimistische Auffassung heute beim
besten Willen nicht länger aufrecht erhalten . Es besteht kein
Zweifel mehr, daß die Weltkrise auch Frankreich erfaßt hat.

Wie auch anderswo , tritt der wirtschaftlicheNiedergang
am deutlichsten in der Industrie in Erscheinung, und zwar in
Form der Arbeitslosen. Deren Zahl — sie wird amtlich mit
etwa 10 999 angegeben — ist z. Zt . scheinbar noch sehr nied¬
rig ; sie würde aber erheblich anders anssehen, verstünde man
nicht, durch allerlei Hilfsmittel den wahren Stand der Dinge
zu verschleiern. Durch Feierschichten, Verkürzung der Ar¬
beitszeit usw. vermeidet man die völlige Entlassung zahl¬
reicher Arbeitnehmer. Wird jedoch die der Arbeiterklasse
insgesamt auf diese Weise verloren gehende Lohnsumme ent¬
sprechend umgerechnct, so dürste dies eine Ziffer ergeben,
die etwa' der von einer Million Arbeitslosen entspräche. Am
schlimmsten betroffen sind die Metall - und Textilindustrie,
aber Entlassungen oder Kurzarbeit sind auch in der Grnben-
industrie und im Baugewerbe an der Tagesordnung.

Eigentümlicherweise ergeben dabei — im Gegensatz zu
anderen Ländern — die Preisverhültnissc ein für den Fran¬
zosen höchst unerfreuliches Bild . Während noch 1928 der
Großhandelsindex der im Lande erzeugten Fabrikate zu
dem der eingcführtcn sich wie 619 zu 659 verhielt, hat stcy
das Bild heute völlig verschoben: 565 zu 895! Vor allem ist
jedoch, besonders im Vergleich zu anderen Ländern , das Ver¬
hältnis zwischen Groß - und Kleinhandelspreisen und in Ver¬
bindung damit der Lebenshaltungsindex außerordentlich
verschlechtert.

Hand in Hand damit geht eine dauernd sich steigernd:
Verschlechterungder Handelsbilanz , die, vor 2 Jahren noch
stark aktiv, für das letzte Jahr aber mit über 8 Milliarden
Franken , fast .1,4 Milliarden Mark , passiv geworden ist. Der
Einfuhrüberschuß dürfte in Zukunft noch um so mehr zn-
nehmcn, je mehr im Anslande die Lebenshaltungskosten
sinken, die Löhne und damit die Gestehungskostenfallen und
dir betreffenden Länder wettbewerbsfähiger werden. Wie es
heißt, haben sich die jüngsten Kabinettssitzungen der neuen
Negierung Steeg bereits mit der Frage beschäftigt, ob man
nicht durch entsprechende Zollerhvhnngen dem Nebel steuern
soll, was natürlich der ersehnten Senkung der Lebenshal¬
tungskosten geradenwegs entgegenarbeiten müßte. Und eine
Erhöhung der Zollmaucrn würde sich zudem in einem
Lande, das die Welt vor nicht allzu langer Zeit mit dem
Paneuropaplan bedacht hat, über den Mitte Januar ei»

Sonderausschuß des Völkerbundes in Genf seine Beratun¬
gen beginnt, besonders eigenartig ausnehmen . Es kann da¬
her nicht überraschen, daß einflußreiche Kreise sich gegen eine
derartige Politik ivenden und vielmehr das Nebel an seiner
wahren Wurzel zn packen empfehlen, nämlich durch Bekämp¬
fung des Zwischenhandels, der hier wie anderswo zu ganz
ungerechtfertigten Preiserhöhungen führt, vder aber durch
eine den Verhältnissen besser angepaßte Goldpolttik

Damit kommen wir zu einem Punkte, dem viele nicht nur
einen wesentlichen Teil der Schuld an der Verschärfung der
Weltkrise betmcsscn, svndcrn der auch für die unerfreuliche
Höhe der Lebenshaltungskosten in Frankreich verantwortlich
zu machen ist: der s. Zt. von Poincarö eingeführten und von
seinen Nachfolgern fortgesetzten Goldhamstcre» Diese hat
ganz unerwartete Folgen gezeitigt. Seit der Stabilisierung
des Franken und der Wiedereinführung der Goldwährung
ist nämlich die Bank von Frankreich gesetzlich verpflichtet,
nicht nur alles auf dem inneren Markt erscheinende Gvld
anzukaufen, sondern auch für jeden erworbenen Barren einen
entsprechenden Betrag Noten auszugeben. Mit der Folge,
daß bei einem Goldbestand von 52 Milliarden Jstayken der
Notenumlauf heute über 75 Milliarden beträgt. Die so ent¬
standene Inflation wäre noch bedeutend schlimmer, hatte die
Bank die ihr zustehende Möglichkeit der Notenausgabe voll
ausgenutzt. Denn da die gesetzlich vorgeschriebe»« Deckung
des Notenumlaufs 86 Prozent beträgt, stände nichts im
Wege, wenn sie für den doppelten Betrag des jetzt umlaufen¬
den Papiergeldes Noten in den Verkehr brächte.

Natürlich läßt sich eine Inflation , die an) zu hohem Gold¬
bestand beruht, nicht mit einer solchen vergleichen, die auf
einen Mangel an Edelmetall zurückzusühren ist. Jeder Fran¬
zose weiß, daß die Goldbestände seiner Zentralbank im Falle
internationaler Verwicklungen von unschätzbaremW rte sein
können, und erträgt , wenn auch seufzend, die daraus sich er¬
gebenden hohen Preise.

Da angesichts dieser Lage eine Milderung der Krise von
der Gvldseite kaum möglich sein dürste, scheint man gewillt,
ihr auf einem anderen Wege beizukommcn, der sich allein
für Frankreich eignet, aber auch nur teilweise» Erfolg ver-
,pr,cht. Man will, um der Arbeitslosigkeit der Einheimi-
cchcn zu steuern, zu Massenentlassungeii von ausländische»
Arbeitern schreiten. Die 1,7 Millionen Fremder erscheinen
vielen Franzosen schon längst als unerwünschte Gäste, die
man, zumal unter den heutigen Verhältnissen, je eher je
lieber in ihre Heimatländer abschicben möchte. Schon hat sich
die Industrie - und Handelskammer in Lyon in diesem Sinne
ausgesprochen, und die Fälle mehren sich, wo sich die Aus¬
länder beschweren, daß bei Arbeiterentlassungcn sie allein
„berücksichtigt" .werden. Daß die bestehenden Verträge einem
derartigen Vorgehen eutgegenstchen, wird dabei geflissentlich>
übersehen. Hier liegt ein Problem , das der Regierung in
ihren Beziehungen zu ihren östlichen Freunden , den Pole«
und Tschechen, die einen ausschlaggebenden Teil der frem¬
den Arbeiter stellen, noch mancherlei Schwierigkeiten machen
dürfte.

Die Arbeitslosigkeit bei uns und den anderen
In

beitslv
der zweite» Dczemberhälfte hat sich die Zahl der Ar- I trägt nunmehr 4,5
fen u..i weile :: 8 !>»'>>>vee rö .'.erl. Die Gesamtzahl be- * den Schatten stellt.

Millionen , ein Stand , der alles weit in
was bisher überbau «)! zn verzeichn-" : war

Unsere gra, üung gewährt einen tiberblick

»soo

über die Weltarbeitslosigkeit. Die Spitze halten bemerkrns-
werterweise die Vereinigten Staaten mit etwa 6 Millionen.
Deutschland ist ihnen beträchtlich nahegerückt. Das einzige

Land, das von der Weltwirtschaftskrise bisher so gut wie
verschont wurde, ist Frankreich, das mit 4899 Arbeitslose»
dieses Problem erst kennen zu lernen beginnt.

suchen. Vom Standpunkt der ländlichen Selbstverwaltung
aus , so heißt es schließlich, kann den Negierungen und Parla¬
menten der Vorwurf nicht erspart werden, daß sie bewußt
oder unbewußt die Selbstverwaltung schon deshalb zerschla¬
gen, daß sie nichts tun oder getan haben, um einen vernünf¬
tigen Finanz - und Lastenausgleich zwischen letstungssähigcn
und leistungsschwachen Städten und Gemeinden herzustellen,
so baß die kleinen Selbstvcrmaltungskörprr fast durchweg
außerstande sind, ihre Pflichtaufgaben noch zu erfüllen. Die
Gemeinden sind sich wohl bewußt, daß mit den Rechten der
Selbstverwaltung auch Pflichten verstunden sind, die restlos
erfüllt werden müssen, und sie werden sicherlich von selbst
alles tun , um die Verhältnisse nach Möglichkeit zu meistern.
Bedingung dafür ist aber nach der in der Zuschrift bekunde¬
ten Ausfassung, baß Reich und Länder die Voraussetzungen
für ein verantwortliches Arbeiten in der Selbstverwaltung
schaffen und damit den ersten Schritt tun . um die jetzigen
Krisenerscheinungen in der durch allerlei außerhalb ihres
Machtbereiches liegenden Maßnahmen bedrohten Selbstver¬
waltung zn beseitigen.

Vermischtes
Menschrnkörper und Propeller.

Eine aufsehenerrengende Beziehung zwischen dem Bau
des menschlichen Körpers und einem Propeller hat der eh -
inalige Oberarzt am Magdeburger Krankenhaus,
We inert  gemacht . Er fand heraus , baß alle Teile oe
menschlichen Körpers nach dem gleichen Prinzip gebaut sind,
wie ein Propeller , daß sie „verwrungen " sind. Diese Ent-
deckung hat für alle Gebiete der Anatomie und der Medizin,
ta für alle Gebiete des menschlichenL bens überhaupt eine
Bedeutung , die sich heute noch gar nicht übersehen läßt.

»
Hornissen töten fünf Personen.

Ein Schwarm von Hornissen überfiel e.ne Farm im bra¬
silianischen Staate Rio Grande bv Sul und griff die Be¬
wohner an. Der Farmer wurde schwer verl tzt, währerr-
seine Frau und seine vier Kinder getötet wurden. ^



Dorstandsfltzung der5)M 7Kammer
Reutlingen

Unter dem Vorsitz des Flaschnermeisters und Landtagö-
abgeordneten Henne - Tübingen fand am 3». Dezember
1VS0 eine Borstandssitzung statt. Der Geschäftsführer, Syn¬
dikus Eberhardt,  gab zunächst die wichtigen Eingänge
fett der letzten Borstandssitzung bekannt. Im Interesse des
Bildhauergcwerbes , sowohl für Holz wie für Stein , des
Drechsler-, des Stuck- und des Steinmetzhandwerks hat sich
ble Kammer an die Stadtverwaltungen des Kammerbezirks
gewandt, im Nahmen des Möglichen bet der Vergebung von
Aufträgen die erwähnten Handwerksgruppe» zu Arbeiten
heranzuztehen. Ebenso ist die Kammer an die Gemeinde¬
verwaltungen , Obcrämter , Finanzämter und sonstigen Be¬
hörden herangetreten, damit anfallende Buchbinderarbetten
dem schwer darniederliegcnden Buchbinderhandwerk nicht
vorenthalten werden. Wegen der Bekämpfung der Schwarz¬
arbeit ist erfreulich, daß das WirtschaftSministerium behörd¬
liche Anordnungen getroffen hat, die die Bekämpfung dieser
für das Handwerk sehr schädlichen Konkurrenz zum Ziele
haben. Zur Frage der Preissenkung im Handwerk gab der
Geschäftsführer einen gedrängten Bericht. Ans dem Bericht
über das in der Notverordnung erlassene Gewerbesteuer-
Nahmengesctz ist zu entnehmen, daß eine Entlastung der mitt¬
leren Handwerksbetrieb« von der Gewerbesteuer nicht ein-
tretcn wird. Dringend gefordert wird, daß die in der Not¬
verordnung vorgesehene Senkung von Realsteuern auch ver¬
wirklicht wird.' DaS Staatömintsterium wird ab' r ersucht,
bet der Verwendung der Gebäudeentschuldungssteuer darauf
hinzuwlrken, daß diese ungerechte Steuer , solange sie noch
erhoben wird, in erheblichem Umfang dem Wohnungsbau
Angeführt wird. Der von einzelnen Landesfachverbändrn
gewünschten Aenderung der Lehrlingshöchstzahlbestimmungen
wird zugestimmt. Es mutz angesichts der bestehenden Wirt¬
schaftsverhältnisse bringend verlangt werden, daß die An¬
gehörigen des Handwerks sich unbedingt an die Lehrlings-
höchstzahlbestimmnngen halten.

Auf Grund der rtngegangenen Berichte von den Organi¬
sationen des Handwerks ist über das Handwerk des Kammer-
bczirks in der allgemeinen Wirtschaftskrise am Jahresende
folgendes zu sagen: Mit ungeheurer, vernichtender Wucht
brach im vergangenen Jahr die Krisis auch über das Hand¬
werk herein. Wenn es letzt nach monatKangem schwerstem
wi-rtschaftlichcn Ringen beim Eintritt ins neue Jahr eine
Bilanz davon zieht, so ergibt diese das leider betrübliche Er¬
gebnis . daß es in fast allen seinen Teilen schwer gelitten hat.
Was das Handwerk nach dem furchtbaren Aderlatz der In¬
flationszeit sich unter harten Bedingungen wieder erarbei¬
tete, droht letzt der WlrtschastSnot auss neue zum Opfer zu
fallen. Zeichen einer zunehmenden Verarmung dieses in
sozialer, wirtschaftlicher, wie kulturNicr Hinsicht für das
deutsche Volk so wichtigen Bcrnfsstandes mehren sich in bc-
denkl'cher Weise. Beweis dafür ist die erschreckend hohe Zahl
von Zusammenbrüchen, Konkursen und Vergleichsverfahren
im Laufe des letzten Jahres . Daneben acht gleichzeitig noch
eine fortschreitendeVerschuldung vieler Betriebe einher. Mit
Recht darf deshalb das Handwerk verlangen , baß es nicht
sich selbst überlassen wird, sondern datz man ihm die Lebrns-
möglichkclten gibt, auf dl? cs seiner Bedeutung entsprechend
ger^hterwei'e Anspruch hat-

Geschäftsgang.  Bon Monat zu Monat wurde das
Geschäft langsamer und schleppender. Die Aufträge gingen
namentlich in der zweiten Hälfte des vergangenen Jahres
sehr zurück, was zur Folge hatte, daß auch tm Handwerk die
Entladungen von Arbeitskräften einen erheblichen Umfang
annahmcn , ober Kurzarbeit elngeführt werden mußte. Hand
in Hand damit nahm die Konkurrenz, der Wettbewerb im¬
mer schärfere Formen an. Die vorhandenen Arbeitsmöglich-
keitcn reichten bei weitem nicht mehr aus , um alle Betriebe
wenigstens einigermaßen mit Arbeit zu versorgen. Wie er¬
bittert dieser Kampf geführt wurde, zeigt am besten die Ent¬
wicklung der Preisverhältnisse . Die letzte und tiefste Ur¬
sache der Wirtschaftsnot ist abgesehen von den furchtbaren
Trtbutlasten zweifellos eine allgemeine Vertraucnskrisis.
Diese gilt es zunächst ivegzuränmen, wenn wieder eine Besse¬
rung in W'r " cbast und Politik cintreten soll. Die Kammer

ist bestrebt, dabei mitzuhelseu und in gegenseitigem Vertrau¬
en mit den anderen Wirtschaftsgruppen an der Uebcrwtn-
dung der überall vorhandenen Schwierigkeiten mitzuar¬
beiten.

Aus Stadt und Land
Calw,  den 12. Januar 1931.

Bürgermeisterwahlin Monakam.
Bei der am letzten Samstag stattgehabten Bürgermeister¬

wahl in Monakam erhielt E. Volle  74 Stimmen und Joh.
Weber  73 Stimmen . Der bish. Ortsvorsteher Küste rer
tritt vor Ende seiner Amtszeit zurück. Er zieht tm Februar
noch Norddeutschland, wo er ein Gut gekauft hat. Die Bür¬
gerschaft sieht ihn ungern scheiben, war er doch mit Rat und
Tat allezeit hilfsbereit , und wünscht ihm und seiner Familie
alles gute in der neuen Heimat.

Ehrung ein-s verdienten Lehrers.
Der Gemeinderat Birkenfeld  hat einer Straße , an

der von der Gemeinnützigen Baugesellschaft»Auf der kleinen
Höhe" Wohnhäuser erstellt werden und die zukünftig von der
Gräfenhäuserstraße bis zur „Sonne " führt , zu Ehre« des
verstorbenen früheren Oberlehrers Göhner  lBater von
Bürgermeister Göhner in Calw) den Nan.en „Göhnerstraße"
gegeben. Mit dieser Straße soll der Name des Dichters des
Birkenselder Hrimatliedes „Mein Birkenseld, wie bist du so
schön", der mit seiner Familie dort zu größtem Nutzen und
Segen der Gemeinde lange Jahre gewirkt hat, der Nachwelt
überliefert werden.

Versammlungder BczirksgruppeCalw der Evangeltsch-
kirchlfchrn Bereinigung.

Die Vezirksgruppe Calw der Evangelisch-kirchlichen Ver¬
einigung in Württemberg veranstaltete letzte Woche zur Vor-
beritung für die tm März stattfindende Wahl zum Landes¬
bereitung für die im März stattfindende Wahl zum Landes-
Stadtpfarrcr S chi l l i n g --Liebenzcll geleitet wurde. Der
Vorsitzende begrüßte die Versammlung und besprach kurz die
Stellung der zwei Gruppen im Landeskirchentag. Er betonte,
daß in den letzten Jahren eine bedeutende Annäherung der
beiden Gruppen und ein gegenseitiges gutes Einvernehmen
sich angcbahnt habe, daß aber trotzdem die Ausrechtcrhaltung
der Gruppe 1 geboten sei, La unter anderem in Gruppe 2 noch
Vertreter der alten liberalen Richtung vorhanden seien.
Hierauf hielt Stadtpfarrer Römer  von Stuttgart , der
Schriftleiter des evang. Kirchenblattes für Württemberg,
einen Bortrag über bas Thema : „Die Verantwortung unse¬
rer Kirche". In programmatischer Rede verbreitete sich der
Redner über die Stellung des Pfarrers und des Laien in
der Landes- und Volkskirche, über die Freikirchen, über die
Aufgaben der Kirche im allgemeinen und besonders über ihre
soziale Aufgabe, über ihre Stellung gegenüber der Schule.
Die Ausführungen , auf streng biblischer Grundlage be¬
ruhend, betrafen alle wichtigen Punkte des kirchlichen Lebens
und waren von hohem, sittlichem Ernst getragen. Stadtpfar-
rer Römer ist von der evangelisch-kirchlichen Vereinigung tm
Bezirk, der die Gemeinschaften verschiedener Prägung ganz
nahe stehen, als Kandidat für den Bezirk Calw in Aussicht
genommen. Die Versammlung , die von Stadtpfarrer Schil¬
ling mit Gebet geschloffen wurde, war von den Vertretern
der Gemeinschaften namentlich aus den Landorten gut be¬
sucht. — Der Bezirk war seither durch Fabrikant Blank
in Calw vertreten . Nach dem kirchliche» Wahlgesetz ist für
vir neue Wahlperlodz nun ein Geistlicher zu wählen.

Hanswirtschastskurs für arbeitslose Mädchen.
Das weibliche Geschlecht wird von der Arbeitslosigkeit

ohne Zweifel viel schwerer betroffen, soweit die Mädchen an
ihrem elterlichen Haus aus wirtschaftlichen oder anderen
Gründen keinen Rückhalt mehr haben können. Oftmals sind
auch die' erwachsenen Geschwister arbeitslos und in manchem
Fall ist das Elternhaus nicht mchr da. Dazu kommt, baß
Mädchen, die bisher in Fabriken und Büros tätig waren, bei
ihrer Bemühung um eine haushaltliche Anstellung auf
schwere Vorurteile stoßen. Um hier einen Weg zu versuchen,
und solchen Mädchen den Ucbergang in den besten und zu¬
sagendsten Frauenberuf , dem Dienst In Haus und Familie,
leichter zu machen, fand im Jugenderholungsheim

Mvnbachtal  bei Liebenzell eiu lechswöchlger Fortbik-
dungs- bzw. Umschulungükurö auf Hauswirt¬
schaft  statt . Veranstalter des Kurses war der Landesver¬
band Evang. Arbeiterin,cenvereine in Württemberg in Ver
bindnng mit dem Christlichen Verein für Jugendwohlsahrt
e. V. unter weitgehender Unterstützung durch das Landeö-
arbeitsamt Südbeutschland und den Württ . Evang. Ober
kirchenrat. Die 32 Teilnehmerinnen auS Württemberg und
Baden wurden im Kochen, Backen, Nähen, Flicken, Basteln
und allgemeiner Hausarbeit sowie in theoretischen Fächern
wie Lebenskunde. Berussfragen , Hausfrau und Mutter , Ge
sundheitspflege und hergleichen unterwiesen, so gut es die
an sich viel zu kurze Zeit erlaubte . Mehr als eine Einführung
in dieses Arbeitsgebiet konnte nicht erwartet werden, aber
ohne Zweifel ist bei vielen eine gründliche Einstellung auf
diesen neuen Berussweg gewonnen. Es konnte auch eine An¬
zahl Mädchen gleich in Haushaltsstellungen etntreten.

Schulfeier« zur Neichsgründung.
Das Kultmiuiskerium hat angeordnet, daß am Samstag

den 17. oder am Montag den 13. Januar d. I . an allen Schu¬
len im Nahmen des Klaffenunterrichts der Gründung des
Deutschen Reiches gedacht wird.. Es bleibt den Schulen un¬
benommen, eine für alle oder mehrere Klaffen gemeinsame
Feier tn einfachem und würdigem Rahmen zu veranstalten.

Schülcrfertenkarte».
Aus Stuttgart wird berichtet: Nach einer am 1. April in

Kraft getretenen Aenderung der Tarifbestlmmungen der
Reichsbahn werden Schttlerserienkarten nur zum Beginn und
am Schluß des Schuljahrs sowie zum Beginn und am Schluß
größerer Ferien <von mindestens 7 Tagen Dauer ) auöge-
geben. Für die Pfingstferien werden bis auf weiteres ohne
Rücksicht aus ihre Dauer ausnahmsweise ebenfalls Schüler¬
ferientarten gewährt.

Große Kälte.
Nachdem schon am Samstag morgen im ganzen Lande er¬

hebliche Kälte eingetreten war, die zwischenS Grad fOber-
land) nnd 12 Grad fSchwarzwald) schwankte, ist der Frost
tn der Nacht zum Sonntag noch um 3—4 Grad schärfer ge¬
worden. Dabei besteht Aussicht, daß sich die Kälte vorerst
behauptet. Leider fehlt tn den meisten Gegenden die den
Boden schützende Schneedecke.

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
Infolge des die Wetterlage beeinflussenden Hochdruckge¬

bietes ist für Dienstag und Mittwoch immer noch vielfach
heiteres und kaltes Wetter zu erwarten.

*
As'stiitt, 11. Jan . Zwei E.ubrüche wurden in der Nacht

vom Dreikönigsfest hier verübt. Ein Lokalkundigcr hatte es
ans die beiden Wirtschaften zur „Linde" und zum „Schatten"
abgesehen. In beiden Fällen fielen ihm die Tageseinnahme»
tn die Hände, mit denen er unbemerkt entkam. Erst am an¬
dern Morgen wurden die Betroffenen ans ihren Schaden
aufmerksam. Die Polizei ist d m Täter ans der Spur , der tn
e.ner Herrcuberger Wirtschaft einen weiteren Einbruch in
gleicher Nacht versuchte, dabei aber vertrieben wurde und
Teile seiner Briefschaften ver or.

SCB . Stuttgart , 1l. Jan . Wie schon vor einigen Wochen
bekanntgeaeben worden ist, veranstalten die Württ . Staats¬
regierung , die Nelchk-behörb' n und die Stadt Stuttgart un 'er
Mitwirkung der Technischen Hochschule Stuttgart und der
Landwirtschaftlichen Hochschule Hohenheim aus Anlaß der
6D. Wiederkehr des Tages der Neichsgründung am Sonntag,
den 18. Januar , tn der StaLllialle eine gemeinsame G
feier. Die Gedenkrede hat NniversttätSprofeffor Dr . Sckiön-
fcld-Tübingcn übernommen.

SCB . Stuttgart , 11. Jan . Der am 8. Januar abends kurz
nach 11 Uhr im Hanse Nötcstraße 40 auf die Tischdame Kres¬
zentia Bcntele verübte Naubmordversuch ist aufgeklärt . Als
Täter wurde b r ledige Kaufmann und frühere Studierende
der Handelshochschulein Frankfurt a. M., Karl Dehner,
geb. am 4. September 1L07 zu Nottcnbnra , wohnhaft in - er
Mnhlstraße in Tübingen , ermittelt und festgenommcn.

wp. Stuttgart , 12. Jan . Am Sonntagabend kurz nach zehn
Uhr ereignete sich Ecke Schloß, und Scnefeld ' rstraße et»
schwerer Straßenbahnzusammenstoß, bei dem ein Straßen-
bahnkontrolleur ums Lebe» kam, während ei« weiterer

Milieu aus dem Mwe
Roman von Fr - Lehne,

l ' i . Fortsetzung) (Nachdruck verboten)
„Liber meine Mutter hat Sic getränkt . Herr Dok¬

tor I" sagte sie tapfer. „Verzeihen Sie ihr. ich bitteScc darum ! Und vergehen Sic csr In Papas nnd
meinem Sinn hat sie sicherlich nicht gesprochen! Glau¬ben Sic cs mir !"

Er wußte, was diese Worte der stolzen, verwöhn-ten Astrid Vermehren gekostet hatten, nnd es ,va.
nrcht Sn», erstenmal, das; sie ihn um Verzeihung ge¬
be.en hatte — ihr Gerechtigkeitsgefühlwar aber doch
»roch größer als ihr Stolz, und er freute sich darüber.

„Ich glaube cs, gnädiges Fräulein ! Ich habe schv"
vergessen! Als Arzt begegnet einem so mancherlei an
Verständnislosigkeit, das; man das Sichwnnderi, ver¬
lernt ." Um seine Mundwinkel zuckte cs wie ein über¬legenes Lächeln.

Tic kleine Lampe ans Ursulas Nachttischchcn spen-
orte spärliches Licht. Astrid sas; in, Halbdunkel, nndi.-r weißes Gesicht leuchtete zn ihm herüber, wenn er
den Blick hob. Der Umschlag musste erneuert werden.
S ;e wollte ihm behilflich sein, doch heiß errötend über
mc dabei gezeigte Ungeschicklichkeit liest sie es bald —
sic -rar ihn, mir in, Wege! Ursulas Körper glühte?
eniem rasselnden Geräusch gleich klang ihr Atem,
n -, „Aü's schlimm, Herr Doktor?" Besorgt fragte cs

x-iilf jeden Fall bin ich ö.agcbliebcn!". ganze Aufmerksamkeitgalt der Kranken, k
auf deren fieberheiße Stirn , und w

bliatc Astrid auf diese schmale und doch
a.eib .ge, kraftvolle Männerhaiid,- ganz dunkel emvfai
Ich ^ ' ii!s'l dcö Neides ans die Schwester ob ditcr Bcrichnma.

Wieder wurde Ursula unruhig . Sie schlug mit v<

rissen trafen Worte an Astrids Ohr, die sie erhebemachten.
„Peter Peterlcin , warum bist dn an mir voriibe

gegangen, hast mich nicht gesehen — nnd ich Hab di
doch so lieb." Seltsam ergreifend klang diese Klac
von den zuckenden Müdch.nlippen. „Ach, Petcrlcsi
ico habe dich viel lieber, als dich Astrid liebt — sie ist kalt: sie liebt dich gar nicht."

In Qual schlug Astrid die Hände vor das Gesich
sie mußte das streng gehütete Geheimnis der Schwc
stcr hören — in Gegenwart Alfred Nchfclds: „Glank
mir, ste kann nicht lieben — sic denkt nur an sich-stc hat kein Herz! — Peter , du lieber, warte, iikomme."

Ter Arzt hatte Mühe, die Kranke zn bezwingen,
die gegen ihn ankümpfte und aus dem Bett springe»wollte.

Ein Seufzer zitterte von Astrids Lippen. Was emp¬
fand sic bei dem Bekenntnis der Schwester — und
was wurde den, Arzt enthüllt ! Verstohlen blickte sie in
sein Gesicht. Es war völlig »„bewegt. Er drückte Ur¬
sula in die Kissen, die immer wieder mit zärtlicherStimme .nach Peter rief.

Astrid wagte nicht sich zu rühren . Sie sas, vorn-
übergencigt, die Hände krampshast im Schoß gefaltet,
auf einen Fleck starrend. Alfred N 'hfeld sah nach ihr
hinüber ? ihr schönes Profil hob sich licht ans der
Dämmerung,- das reiche, aschblonde Haar umgab loseden feinen Kopf.

Mas mochte in ihr Vorgehen bei Len anklagendenWorten der Schwester?
Hatte Astrid Vermehren wirklich kein Herz?
Es war, als fühlte sie seinen Blick. Wie magnetisch

angezcgen hob sie den Kopf und blickte gerade in seine
grauen, forschenden Augen.

Eine feine Röte stieg in Astrids Gesicht: sie senkte
den Blick nicht. Ein leiser Seufzer zitterte über ihre

<- c- v »e.'et vrri 'Mende " S 'New-
von ihrer Seele, nnd ihren Augen lag ein Ausdruck,der ihn erbeben ließ.

Und in der Stille dieser Nacht wurde ihm verraten,was er eigentlich nicht wissen durste — um seiner
Ruhe willen — denn so wie Astrid Vermehren ihn an¬sah, blickte nicht Haß —

Schwer hing das Schweigen zwischen ihnen — undim»,er noch sahen sic sich an.
Die roten Mädchcnlinpen leuchteten so lockend znihnen hin. Astrid Vermehren —
Er wußte ja langst, daß er sie liebte mit der ganzen

Kraft seines Gefühls und seiner Leidenschaft, das; „nr
sein eiserner Wille ihn zwang, dieses Gefühl zu mei¬stern. Aber daß sie —

Schwindeln machte ihn - er Gedanke. Sich von ihrgeliebt zu wissen—
Ach, vielleicht war es nur ein Trugbild seiner

Sinne , war cs Einbildung.
Er war doch ein Mann der Wirklichkeit, der nur

mit Tatsachen rechnete. Und die Tatsache war, daß er
ein edles, gutes Weib sein Eigen nannte , nnd daß
Astrid Vermehren eines anderen Braut war!

Der Zauber dieser Minuten war wieder verflogen— er hatte sich wieder in der Gewalt. Hier war die
Kranke, die seiner ganzen Aufmerksamkeit bedurfte.Denn Ursula war sehr krank. Mit unheimlicher Ge¬
walt tobte das Fieber : es schüttelte den fnngen Mäh-
chenkörper, daß er förmlich in die Höh: flog — nnd
dabei immer die zärtlichen Rufe nach Peter , die Astrid
ins Herz schnitten!

Sie hielt das Gesicht in den Händen verborgen.
„Arme Ursula !" hauchte sic.

Doch aber — wer war bcdanerndwertcr — Ursula
oder sic? Mas wrß 'e die Schwester von d"r Mackt des
Gefühls , das sie in sich rck-^-rringen mn 'cke, und daS
dennoch immer größer und stärke? wurde!

(Fortsetzung folgt.)



Straßenbahnbedienstcter verletzt wurde . Der Verkehr auf de«
Straßenbahnlinien 18 und 20 war etwa 2 Stunden lang
unterbrochen . Die Untersuchung der Schuldfrage ist noch im
«lange.

SCB . Ludwigsbnrg , n . Jan . Gestern vormittag hat der
etwa 33jährige , seit längerer Zeit ohne Beschäftigung im El¬
ternhanse lebende Feinmechaniker Max Krauß seinen etwa
88jährigen Bruder Walter , den Inhaber einer Privatirren¬
anstalt , erschossen. Der Bruder war sofort tot . Der Täter
schloß sich nach der Tat ein und konnte von der Polizei in
seinem Versteck ohne Mühe verhaftet werden . Wie die
„LildwigSbnrger Zeitung " mittetlt , sind die beiden Brüder
nie gut miteinander ausgekommen . Der Bruder Max war
ohne sein Verschulden seit längerer Zeit arbeitslos und er-
ledigtc im gemeinsamen Haushalt in der Rvsenstraße alle
häuslichen und gärtnerischen Arbeiten . Er fühlte sich an¬
scheinend immer etwas von der Gunst des Lebens benachtei¬
ligt . Die Tat wird etwas erklärlicher , wenn man sich erin¬
nert , daß vor etwa 22 Jahren der Vater der Brüder Kranß
in einem Zustand geistiger Unklarheit den Anlagenanfsehcr
Dambach erschossen hat . Man darf daher wohl von einer ge¬
wissen erblichen Belastung sprechen.

Geld-,V olks- und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

ILO holl . Gulden 169,40
100 franz . Franken 16,51
IM schweiz. Franken 81,54

Börse.
SEB . Stuttgart »11. Jan . Die Börse hatte am Wochenende

sehr ruhiges Geschäft bet nachgebenden Kursen.
L. E. Stuttgarter Obst- nnd Gemüsegroßmarkt vom 10. Ja ».

Tafcläpfel 25—45; Tafelbirnen 25—10; Walnüsse 35—45;
Kartoffeln 3—1; Endiviensalat 5—16; Wirsing tKöhlkraut)
6—7; Filderkraut 2—8; Weißkraut rund 8—1; Rotkraut 5—v;
Blumen kohl 20—60; Rosenkohl 10- 20; dto. 20- 25; rote
Rüben 0—8; gelbe Rüben 5—6; Karotten , runde , 1 Bund 10
bis 20; Zwiebel 1—7; Rettiche 5—8; Monatsrettichc 18—20;
Sellerie 10—20; Schwarzwurzeln 30—35; Spinat 30—35.

«.'echsclwirtschastim Obstbau.
Seit Einführung des allgemeinen Obstbaus in Württem¬

berg sind einige Jahrhunderte verflossen . Zur Anlage von
Obstgärten sind hauptsächlich die Sttdlagcn der Markung,
vielfach auch frühere Weinberge , ausgesucht worden . Es gibt
somit Feldgcwanöe , auf denen schon seit vielen Jahrzehn¬
ten nur Obstbau getrieben wurde . Wenn nun Bäume im¬
mer an derselben Stelle stehen und immer wieder an dem
gleichen Play nachgesetzt werden , so kann es nicht wunder-
nchmen , daß dem Boden ein großer Teil seiner für Aufbau
und Leben des Baumes nötigen Bestandteile entzogen wird,
so daß der Boden «baummüde " werden muß . Daher kommt
es auch, baß junge Bäume trotz guter Qualität und Sorten¬
wahl und richtiger Behandlung nicht gedeihen wollen nnd
daß auch reichliche Düngergaben in vielen Fällen erfolglos
bleibe ». Erfahrene Obstzüchter haben daher schon lange her-
ausgcfnnüen , daß beim Obstbau wie beim Wein -, Getreide»
nnd Kartoffelbau ein Wechsel des Bodens eintreten müsse.

Bekanntlich hat man in alten Weinbergen noch weit mehr
mit der Nebcnmiidigkcit zu kämpsen . Der Welngärtner hilft
sich nach dem Ansroden der alten Reben durch eine mehr¬
jährige Brache , in der gewöhnlich Klee angebaut wird . Erst
nach einigen Jahren wird der Weinberg tief rigolt und dann
wieder mit Reben neu angepflanzt . Je länger die Brache
währte , desto besser nnd dauerhafter ist der Erfolg.

Wenn nun ein Baum 50 oder gar 100 Jahre alt gewor¬
den ist, dann stirbt er allmählich ab und es ist Zeit , daß er
durch einen neuen ersetzt wird . Bei vorzunehmender Ersatz¬
pflanzung achte man aber darauf , daß der neue Baum nicht
an dieselbe Stelle zu stehen kommt . Wenn dies aber nicht z»
machen ist, so fülle man die Pslanzgrube mit solcher Erde in
der Nähe aus , wo noch nie ein Baum gestanden ist. Unter
allen llmständcn aber muß auch im Obstgarten Wechselwirt¬
schaft getrieben werden , das heißt . Laß an Stelle eines Kern¬
obstbaumes ein Stcinobstbaum und umgekehrt gesetzt wird.
Da die Nachfrage nach Zwetschgen jedes Jahr stark ist, sollte
man besonders Zwetschgenbänme an Stelle der eingegange¬
nen Acpsel und Birnen setzen.

Wenn aber der Boden durch hundertjährige Baumriesen
cmsgesogen wurde , so muß das Baumgut als solches in Ab¬
gang gesprochen werden . Neue Pflanzungen auf jungfräu¬
lichem Boden versprechen ganz andere Erfolge . Bet einem
abgängigen Baumgnt ist all " die Frage zu überlegen , ob nicht
ein neues Baumgut in einem anderen Gewand vorzuziehcn
sei, ob man nicht aus dem Gemüsegarten einen Obstgarten

und aus dem Obstgarten «inen Gemüsegarten machen stcll
oder ob man nicht durch Verrückung des Standorts der Obst¬
bäume aus dem gleichen Obstgrundstück eine neue Anlage
heranziehen kann . Bei genügender Beachtung der aufgc
worfenen Fragen bewahrt sich der Obstzüchter vor dauern
dem Schaden.

Fruchtpresse.

Giengen a. Br .: Kernen 11, Roggen 8.80, Gerste 0.20—0.50;
Haber 7; Weizen 12.80—13 RM . — Tübingen : Wetzen 13.5,0
bis 11,30; Dinkel 0.50; Gerste 10Z0-—11; Haber 7M —8 NM
— Winnenden : Wetzen 12,70—13; Haber 7—7,30; Roggen 10.
Gerste 10,60—11 RM.

Schweinepreise.
Künzelsan : Milchschweine 20—30 RM . — Munderkingen:

Mntterschweine 123—1S3, Milchschweine 18—20 NM . —
Oehringen : Milchschweine 20—29 RM . — Nvttweil : Mtlch-
schwcine 10- 28 RM . — Vaihingen a. F .: Mtlchschweine 18
bis 27 RM . — Nosenfeld : Milchschweine 10—26 NM.

Biehp reise.
Plieningen a. F .: Kühe und Kalbeln 380—660; Rinder

270—185; Jnngrinder 105—260 RM . — Wurzach : Jungvieh
200- 350; Kalbeln 100- 530; Schaffstiere 100—530; 1 Anstell-
farren 210- 320 RM.

»
Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an den NLrsen- und

Vrsbhandelspreisen gemessen werden, da für jene noch di« so«, wirtschaftlichenBer»
kehrrkosten in Zuschlag kommen. Die Schriftltg.

Geschäftliches
Ein Probeivaschen , das auch in anderen Städten vorge¬

führt wurde und großen Nnklang gesunden hat , findet mor¬
gen Dienstag , den 13. Januar , nachmittags 3 Uhr und abends
8 Uhr , im Weißschen Saale , und Mittwoch , den 11. Januar
nachmittags 3 Uhr , im Waldhorn in Lirbcnzcll statt . Alle
Hausfrauen von Stadt und Land , die nicht mehr 10 bis l.
Stunden am Waschzuber stehen, sondern in 2—3 Stunden
ihre Wäsche tadellos reinigen wollen , werden zu einer inter¬
essanten Besichtigung eingeladcn . Der zur Vorführung ge
langende billige Waschapparat macht es jeder Hausfrau
möglich, sich von den Plagen des Waschtages zu befreien
lSiehc auch Anzeige .)

Marti. Srkanntmachungea
Stadtgemeinde Calw.

Straßensperre.
Ab Montag , de « 12 . Januar 1SS1 , wird di«

Eduard -tkonz-Alrahe im Bereich der Etraßenneubau-
arbeiten <am Hohen Felsen ) für den Fährverkehr gesperrt,
lieber die Zeit der Sperrung wird die Ebuard -Conz -Straße
als Einbahnstraße aufgehoben . Eie kann also in beiden
Richtungen je bis zur Baustelle befahren werden.

Talw , den 10. Januar 1931.
Bürgermeisteramt : Göhner.

Altbulach
Die hiesige Gemeinde verkauft am Donners¬

tag . den 15 . d. M . aus Distrikt Schneckenberg:

Baustangen 448 Stück
Hagstangen 368 Stück
Hopfenstangen 185 Stück
Zusammenkunft Nachmittags ' /» 1 Uhr beim

Elektrischen Welk Station Teinach.
Abfuhr sehr günstig.
Altbulach , 10. Januar 1931.

Semeinderat.

LM WlMlklll KM
Wir haben auf Lager:

AiOalk
KM

Leinmehl
ErdiMmhl
EossBrot
RWkMkiit
Aiterlio-iielisarst
Weizeimchmehl
LeWrsl
Ausgabe in Calw : Mittwochs « . Samstag«
Ausgabe in Althengstelt : Dienstags.

Die Geschststsstelle

Weizen
SM
Haler
Demehl
Mmehl
SchnekmWIer
LMlliM

MertM
Bwljaller

kleller kilr kvWIese
von Uoro-

duut « aOl dillxeln .—
Svdanttlovx ln onO soüer «lern

ttiktil SeillMtii. Mrlleim. Li -L

IN.
dlur 1

prode -warcliLnt
mit der kleinsten , besten und billigsten Waschmcischlne der Welt , dem

Stuttgarter I . Waschkompressor 0 . ft . O . 51. 0 . ft. ? . -x.
Dienstag , d. 13. ds .. nachm. S Uhe und abends 8 Nh« im Weih fchrn
Saal , Calw , Badstratze . Am Mittwoch , d. 14. da . im Waldhorn in

Bad Liekenzell nur nachmittags S- 4 Ah«.
Kein Waschtrichter , kein Ueberkochrohr , kein Wasckteusel , sondern ein« neue
wertvolle Erfindung . Preis des Apparates 1« Mb . Eintritt frel l Kein
Kaufzwang l Jede Hausfrau ist freundlich eingeladen ; schmutzige Wäsche,
auch Slürnewäsche , milbringen . lim pünktliches Erscheinen wird höflich

«redeten.

An « 1 Das!

4 H Hemdenlih werden in 6
Min . gewaschen

Ott Hemden
ÜU wäscht man
mit 1 Stück Seife

Nicht 12,sondern
H Stunden hat
^ ein Waschtag

tzimal längerhält
^ Ihre Wäsche
da keine Reibung
statisindet

Uliittj -s , auf - »Viele !000 Haus-
gewasch . Qönd - 1 sHosä,en
gibt es nicht I bereits daraus

lg Mra
Garantie sür
Haltbarkeit

KeinclOli sondern
Mark Ist der

IN Anschaf¬
fungspreis

ce.

Rur eine halbe Stunde kostet der Besuch des Probemaschens . Besucher der
Bor ührq . erhalten den Apparat bei Bestellung z. Ausnahnicpreis von nur
. /e13.50. InZinkaussiihrung S.5V. E. Knödle «, Schorndorf, Hauffstr.4.

2 VorkükirLniKssn

W. Sorstamt Hirsau.

Slanzen-MBeiz-

Am Mittwoch , de « 31.
Januar 1031, vorm . 10
Uhr in Hirsau »RStzle«
au « Staatswald l Otten-
bronnerb <rg.Abt.9Schön-
biihl , 10 Langeracker . 12
Tälesbach ; ll Altburger¬
berg, Abt. 6 Lange Wand;
III Ladenhardt . Abt . 23
Ulrichsalker . Fi -Baust : 67
I.« 306 I.. 195 II.. 19111-, 257
>V.. 135 V. Fi - Hopscnst . :
181i .,38U . Kl .Anschließend
aus Ottenbronnerberg,
Abt . 12 Tälesbach . 15 Kir-
chenweg ; Altburgerbeeg,
Abt . 6 Lang « Wand : Nadel¬
holz Schlr . 3, Prgl . 44 , An-
br . 115 cm. Losverzrich »: ) .'
durch die Forstdirektion,
G . f. H -, Stuttgart.

Kommen Sie,
wenn Sie B «d a rs a»)

Druckarbeiten

haben zu uns.wir beraten
und bedienen Sie gut

Tagblattdruckerei

. -

Suche
bis 1.Februar fleißiges , ehr¬
liche»

«An
für Küche, Haushallung und
Beihilfe in der Wirtschait.
Dasselbe sollte womöglich
schon gedient haben . An¬
gebote und Zeugnisse er¬
deten an

V . BSHmle«
zum »Schwarzen Adler-

Gtti««e« bei Leonbecg.

Einem rechtschaff.

nicht unter 22 Jahren Ist In
meinem Geschäft Gelegen¬
heit geboten sür ein ganzes
Jahr sich im Haushalt aus-
zubilden . Freie Kost und
Wohnung.

Frau Marels,
Stuttgart

zum Augustiner.

Jüngere

Frau
such) Arbeit gleich welcher
Ar ».

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle 'ds . Bl.

Würzbach
Eine erstklassige ca. 34

Wochen trächtige junge

M - « .

Zahilüih
setzt dem Verkauf au «.

Hieschwirt Kepvler.

Sremdliche EiMmig
zu den

welch«
vom 13 . bi » 20 . Januar

ii mitte«Maeztt-Sttl
Thema:

.Die Mze lind Ziele Wies"
Die erste Versammlung Dienstag abends
8 Uhr : a « den folgenden Lagen find die
Berfammtunsr .» nachmittags S Uhr und

abends 8 " hr-

SWenlschk BneiniWS
siir EsmelWo»».GeieeiuWslsMe

Alzenberg , den 11. Januar 1931.
Ps . 103

Es hat dem Herrn nach seinem weisen
Ratschluß gefallen , unsere liebe, teure Mutter

Johanna Rolhfuß
geb. Kübler

nach schwerem, mit vorbildlicher Geduld er¬
tragenem Leiden zu sich in die ewige Heimat
hrimzuholen.

Der trauernde Gatte:
Ioh . Rothsuß mit Kindern.

Beerdigung Dienstag Nachmittag 2 Uhr.

Nalrrrhaar-
Zöpfe

von Md . 4.— an in allen
Farben.

Friseur Odermatt.

Brennefsel - und
Birkenhaarwafser

sür Haare und Haarbodrn
Flasche Mk . 1.50 bei

Otto IL.Vlugoa,

Verkauft eine SS Wochen
trächtige

KalLin
Johannes Psrommer.

Zaoelftein.

CM

Verkauft am Mittwoch

drei Mttzieh« n.
ei«. SkMnöieidtt
sehr billig!

Albert Knall,
Dorstadt LS.

Neuhengstett
Sin starkes

« » Mk
unter3 die Wahl verdaust

Ludwig Talmon»
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